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allgemeine

Organ ber fcfytt>ei3enf$eu $rmee*

|er $a)mi). JttUttftntitfd>rift XXXI. Mrgattg.

SSafel, 12. ^uti. X. 3afytgang. 1864. Mr. «8.

©ie fdjroefjertfdje 2»iUtar&eitung erfdjefnt tn wö^cntltdjen ©oppelnummern. «Der «Preis bi« ©nbe 1864 tft franfo bur$ bte

ganje ©ctjweij.^r. 7. —. ©ie Söeftettungen »erben birett an bie SSertagS^anblung „Sie ©(fetoeigfeanfetif^e VerfaßS&Utfes
feanbtttng in SBafet" abrefftrt, ber SSetrag wirb bti ben auswärtigen 2l6onncntett burdj 9tad)natjme erboten.

SSerantwortttifeer SRebattor: Dberjtf. SBielanb.

illilitürtfd)e aUpennäffe.

DaS foeben erftfeienene erfte „SaferBu* BeS

@*weiger SilpettctitB" (Vera, Datp, 1864)
entfeätt neBen bett @*ilberungett ^afetrei*er Ho*ge*
BirgSreifett eitte SlBtfeeituttg „Stuffäfce", wel*e bett

ßtoecf gu feaBen f*einen, bem Sefer gu geigen, wie

fo gu fagen lebe Vran*e menf*li*eit SBiffenS unb

mettf*ti*er Sfeätigfeit an bk gefeeimniftootte SBett

Ber Ho*atpen anfnüpft. Daft feierauS eine fefer

mannigfaltige Veteferang etttfprittgt, wirb man imS

um fo lieber gtauBen, als in Jenen Stuffä^en einige
ber renommtrteftett @*riftftetter ber @*weig, wie

Dcfor, ü. Sf*ubi, Rütimeoer tc., ifere Gebern ange*
fe$t feaBen. SRit Befonberm Sntereffe febo* Begrü*

ften wir in biefer ©ammtung ein mttttärtftfeeS Sfee*

ma, Befeanbett oom fet. DBerften HattS SBielanb,
imb wir glauBen au* unfern Sefern einen Dienft gn

leiften, wenn wir ifenen BaS SBefenttt*e auS Bem

Stttffafce mtttfeetlen.

©r ift Betitelt: „Aufgaben für bie fteineren Seute

unter ben SlfpenctuBiften", unb feine Senbeng Bie,

jenen Vergfteigera, wet*e ft* ni*t Bis gu bett Kraft*
finden ber Vergftetterei erfeeBen wollen, SBege angu*
Weifen, wo fte Bei üielem Raturgettuft VeoBa*tungen
aufteilen fönnen, beren Refultat man*en ©ewinn für
bie grage ber SanbeSüertfeeibigung Bietet. ©S ergibt

ft* BarauS oott felbft, baf} bit glci*en SlufgaBen

au* unfern Dfftgieren geftettt werben fönnen, ofene

baft fte BeSwegen SRitglieber beS SUpettctuBS gu fein

Brau*en. Diefem SRanne f*utben wir batet freili*
ben geBüferenben Danf Bafür, baft er foweit er eS

oon feinem ©tanbpuufte auS fann, ben militärifeben

Stngetegenfeeitcn eine fo freunbtiefee Slufmerffamfeit

f*ettft.
SBaS ettbli* bett Verfaffer beS SluffafceS Betrifft,

fo feat bie Rebaftion beS „SaferBu*eS beS SltpettcluB"

wofel dtecht, wenn fte itt iferer bem VerftorBetten ge*

wibmeten Ra*f*rift fagt, feine fo gafetrei*en greunbe

Würben mit wefemütfeiger greube ifen wie er leiBte

mtb teBte feier wieber erfentteti/ na*bem eS bem uti*

erBittli*en Sobe gefattett, ifett mitten aus ber Vtütfee

mäitttti*er Kraft imb auS frtftfeem, fröfeti*em ©*af*
fett feerrauSgureiften.

Der Stuffafc lautet, tta* SBegtafftmg Ber att Bie*

fer ©teile unwefentti*ett ©inteituttg, folgenBermaften:
Der Saie ftellt ft* ben Krieg im ©eBirg als et*

waS gang StnormaleS üor, imb gum Säten re*nen
wir wofel mit Re*t Seben, ber baS ©ebirge ni*t
fennt, trüge er fetbft fauftBitfe ©pauletten auf Bett

©*uttern. Slm treffeubften antwortet barauf Ber

gewaltige ©eBirgSgeneral Hergog oon Rofean, wenn

er in feinen SRemoiren fagt: Damals (Bei ©elegenbeit

feiner ©ampagne im Veltlin 1635) fafe i* erft

ein, baft Bie Verge im ©raube tti*t fo oott Ber ©Bene

oariiren unb baft fte neben ben gewöfenli*ett Haupt*
paffagett tto* genug SBege unb Uefeergättge feaben,

wet*e gwar ttur ben Vewofettertt befannt ftttb, bie

aber ben grembtingen immer offen ftefeen, um bie,

wet*e fte bewa*ett wotten, gu täuf*ett. ©r fügt
bann fpäter bei: ©erabe bei Biefer ©etegenfeeü, wo

wir glaubten, ber Verge atS eben fo oieler geftutt*

gen ft*er *u fein, fafeett wir erft re*t ein, baf fte

oott attett ©eiten offen ftnb, unb baf}, wo wir au*
einen Bugattg ober eitt So* guftopften, ft* gefett ba*

für öffneten, fo baf wir ni*t eittS, fonbern gefen Sir*

meeforpS feebttrft feättett, um SltteS gu bewa*en.

©ang äfettli*e Stttf*auungett ftuben wir bei ©rgfeer*

gog Karl, bei Somini ttttb namentli* in ben Vefefe*

tett tmb Snffmftionen üon Secourbe.

Da eS nun fo ift, fo feat att* ber Krieg im Ho*s
gebirg feinen eigentfeümti*eit StuSbmtf gefunben: er

wirb ni*t auf Bem Kamm beS ©ebirgeS, er wirb in
bett breiten Sfealfofeten etttftfeiebett. Habt i* einen

©ebirgSgug gu üertfeeibigen, fo ftette i* mid) mit
meiner Hauptfraft im Sfeale ba auf, wo bie meiften

©teige, bit über ben Kamm füferen, gnfammentref*

fett; i* warte bis ber geittb feerabflettert uttb, er*

ftfeöpft üou ettblofett Stnftrettguitgeit, im Sfeale att*

langt, um über ben ©rmatteten feergufatten, ifett gu

ftfelagett, gtt üertt{*teit. ©efee i* offettftü Bur* baS

©ebirge oor, fo fu*e id) meinen ©egner über Ben

gewäfeltett UeBergaitgSputtft gu täwftfeett, geige auf
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Militärische Alpenpässe.

Das soeben erschienene erste „Jahrbuch des

Schweizer Alpenclub" (Bern, Dalp, 1864)
enthält neben den Schilderungen zahlreicher Hochge-

btrgsreisen eine Abtheilung „Aufsätze", welche den

Zwcck zu haben scheinen, dem Leser zu zeigen, wie
so zu sagen jede Branche menschlichen Wissens und

menschlicher Thätigkeit an die geheimnißvolle Welt
der Hochalpen anknüpft. Daß hieraus eine fehr

mannigfaltige Belehrung entspringt, wird man uns

um so lieber glauben, als in jenen Aufsätzen einige

der renommirtestm Schriftsteller der Schweiz, wie

Desor, v. Tschudi, Rütimeyer :c., ihre Federn angesetzt

haben. Mit besonderm Interesse jedoch begrüßen

wir in dieser Sammlung ein militärisches Thema,

behandelt vom sel. Obersten Hans Wieland,
und wir glauben auch unsern Lesern einen Dienst zu
leisten, wenn wir ihnen das Wesentliche aus dem

Aufsätze mittheilen.
Er ist betitelt: „Aufgaben für die kleineren Leute

unter den Alpenclubisteu", und seine Tendenz die,

jenen Bergsteigern, welche stch nicht bis zu den Kraftstücken

der Bergkletterei erheben wollen, Wege
anzuweisen, wo sie bei vielem Naturgenuß Beobachtungen

anstellen können, deren Resultat manchen Gewinn für
die Frage dcr Landesvertheidigung bietet. Es ergibt
sich daraus von selbst, daß die gleichen Aufgaben
auch unsern Offizieren gestellt werden können, ohne

daß sie deswegen Mitglieder des Alpenclubs zusein

brauchen. Diesem Manne schulden wir dabei freilich
den gebührenden Dank dafür, daß er soweit er es

von seinem Standpunkte aus kann, den militärischen

Angelegenheiten eine so freundliche Aufmerksamkeit

schenkt.

Was endlich den Verfasser des Aufsatzes betrifft,
so hat die Redaktton des „Jahrbuches des Alpenclub"

wohl Recht, wenn sie in ihrer dem Verstorbenen ge

widmeten Nachschrift sagt, seine so zahlreichen Freunde

würden mit wehmüthiger Freude ihn wie er leibte

nnd lebte hier wieder erkennen, nachdem es dem un

erbittlichen Tode gefallen, ihn mitten aus der Blüthe
männlicher Kraft und aus frischem, fröhlichem Schafen

herrauszureißen.
Der Aufsatz lautet, nach Weglassung der an dieser

Stelle unwesentlichen Einleitung, folgendermaßen:
Der Laie stellt stch den Krieg im Gebirg als

etwas ganz Anormales vor, und zum Laien rechnen

wir wohl mit Recht Jeden, der das Gebirge nicht

kennt, trüge er felbst faustdicke Epauletten auf den

Schultern. Am treffendsten antwortet darauf der

gewAtkge Gebirgsgeneral Herzog von Rohan, wenn

er in seinen Memoiren sagt: Damals (bei Gelegenheit

seiner Campagne im Veltlin 1635) sah ich erst

ein, daß die Berge im Grunde nicht so von der Ebene

variiren und daß ste neben den gewöhnlichen

Hauptpassagen noch genug Wege und Uebergänge haben,

welche zwar nur den Bewohnern bekannt sind, die

aber den Fremdlingen immer offen stehen, um die,

welche sie bewachen wollen, zu täuschen. Er fügt
dann fpäter bei: Gerade bei dieser Gelegenheit, wo

wir glaubten, der Berge als eben so vieler Festungen

sicher zu sein, sahen wir erst recht ein, daß sie

von allen Seiten offen sind, und daß, wo wir auch

einen Zugang oder ein Loch zustopften, stch zehn

dafür öffneten, fo daß wir nicht eins, sondern zehn

Armeekorps bedurft hätten, um Alles zu bewachen.

Ganz ähnliche Anschauungen finden wir bei Erzherzog

Karl, bei Iomini und namentlich in den Befehlen

und Instruktionen von Lecourbe.

Da es nun so ist, so hat auch der Krieg im
Hochgebirg seinen eigenthümlichen Ausdruck gefunden: er

wird nickt auf dem Kamm des Gebirges, er wird in
den breiten Thalfohlen entschieden. Habe ich einen

Gebirgszug zu vertheidigen, so stelle ich mich mit
meiner Hauptkraft im Thale da auf, wo die meisten

Steige, die über den Kamm führen, zusammentreffen;

ich warte bis der Feind herabklettert und,
erschöpft von endlosen Anstrengungen, im Thale

anlangt, um über den Ermatteten herzufallen, ihn zu

schlagen, zu vernichten. Gehe ich offensiv durch das

Gebirge vor, so suche ich meinen Gegner über den

gewählten Uebergangspunkt zu täuschen, zeige auf



218 —
allen SBegcn fleine Kotottttenfpifcett, tra*tc barna*,
feine Slufmerffamfeit abgulcnfen, ifett gu Deta*irangen
gu üerantaffen; gelingt eS, fo gefee i* Bli£f*nctt über
baS Hinberntft mit fongcntrirter Kraft unb eutf*eibe
ben Kampf im ienfeitigeit Sfeat ober an ben jettfef*

tigen Vergtefenett.
Um in beibett gälten gerüftet gu fein, bebarf eS

eitter gang fpegietten Keimtnif beS ©ebirgeS. Dem

©cBirgSgeneral barf feitt Vaf/ feine no* fo eittfame
ttnb gefäferli*e ©teig imBefannt fein; ni*t beSfealb,

um fte gtt Befe&en ttnb gu ftfeliefen, nein, um gu

wiffen, Wofeer mögli*er SBeife ber geinb fommt, unb

gu entftfeeiben, wel*e SBege er gttm eigenen Vorge*
feen gur Verfügung feat. Diefe genaue Kenntttif beS

©eBirgcS war namentli* im Safere 1799 ben fran*
göftftfeen ©eneralen eigen, fte gewäferte ifenen man*ew
Vortfeeit. ©in Secourbe fannte baS gange oietoer*

f*lwtigene ©eBirgSlattb oon ber ginftermüng weg Bis

gum fleinen ©t. Vernfearb; ber öftrci*if*e ©enerat*
ftab, beffen Slrmee ft* feit bem SRai beS genannten
3«fereS in ber ©*weig ttttb int ©ebirge ftfelug, wufte
im Sluguft no* ni*t, baf} feine faferbare ©trafte
üott gifteten na* Sugern längs bem Vierwalbftätter
©ee füferte — eine Unfentttnif, bie ©uwarow tfeeuer

genug begafeltc.

Sm Sittgemeinen bürfen wir unS, benen baS Va*
tertanb bie ©orge für feine Vertfeeibigung attoertraut,
wofel rüfemeit, baft wir BaS feeimiftfee ©ebiet genü*
gettb fennen. Der Sluguft 1861 feat bewiefen, baf}
bex ftfeweigeriftfee ©eneralftab au* im ^)ocbgebirg
Veftfeeib weif. Sn biefer Vefeauptung liegt feine
eitle Ueberfeebitng ,* aUein wenn id) bai fage, fo ftefee

id) anberfeitS au* tti*t an, gu Befeaupten, baf} no*
man*e wi*tige ©teig im Ho*gcBirge ft* Befinbet,
Bereit genaue Vcftfereibung in unfern 3lr*iüen fefelt.
SBofel feat feierin ©Bet unb fein Ra*folger ©. üou
©ftfeer Unübertroffenes geleiftet, attein gang ift biefeS

©ebiet ni*t erftfeöpft; au* feat, feitbem S- ©• ©Bei

mit feinen ©ieben=SReileti=©tiefetn an unfern Ver-
geti feerumgeftettert ift, SRatt*eS ft* geänbert; man*
*e Rotig, bie er mittfeeitt, ift oeraltet, tmb feier fän*
Ben ft* nun eine dteibe oon SlufgaBen für bie ftei*
nen Seute unter bett Sttpenctufeiften, bie rei*li*en
©enuf uub für ben ßweef, bett i* im Sluge habe,

man*erlei ©ewinn böten. S* erlaube mir, eine

Reifee fot*er fteinerer Slufgaben feier gw ffiggirett...
S* nenne eine dteibe üon Vergpfaben, üott benen

eine näfeere Veftfereibung für bie 3roecfe ber SanbeS*

oertfeeibigtmg oott Rufcen wäre. S* beftferänfe nii*
für einmal gwei Slbftfenttte, eitterfeitS auf bie Varal*
letpfabe beS ©implonS, anberfeitS auf Bie beS ©ptü*
genS.

SBet ft* unter beit Sllpettclubifteti att bie Stufga*
Ben ma*en will, feat namentli* folgenbe Vunfte inS

Sluge gu faffen, Beren genaue Veantwortung oon
SBertfe ift:

Vis wofeitt füfert eine mit guferwerfen gtt ge*
Brau*enbe Verfeiubuttg?

Sn biefer Vegiefeung ftnb wir ©olbaten tti*t attgu

wäfelerif*. SBir Bringen unfere KriegSfuferWerfe auf
Sßfabett oorwärtS, üor benen ein nur einigermafen
aitftättbiger Drof*enfutf*er baS Kreug f*tägt.

SBirb auf bem Vaf gefättmt unb in wel*em
©rabe?

SBie weit gefet ber ©attmpfab, wenn ber Vaf
nur tfeeilweife fäumbar ift?

Sft früfeer auf bem tyaf} gefäumt worben?
SBofeer fommen bie auf bent V^f* oerwenbeten

©aumtfeiere unb iu wet*er ungefäferen ßafel
ftttb fie gewöfenli* oorfeanben

Sluf man*em V«f tüirb ni*t mefer gefäumt, auf
bem früber bk Hufe ber ©aumtfeiere Sag um Sag
in ben ©*nee unb ©*utt ft* brückten, ©ine gotge
oeränberter VerfeferSüerfeältniffe! Ueber bie Rufenen
unb bett ©rieS wirb g. V. Wenig mefer gefäumt; oor
50 Saferen tto* gingen feier feben ©ommer Htm*
Berte oon ©attmtfeieren feinüber.

SBo Befinben fid) bie legten SBinterbörfer, wo
Bie legten ©ommerbörfer?

Sn wetefeen SRonaten fmb teuere Bewofent?

Vegügli* ber erfterett ftnb Rotigen über ifere utt*
gefäferen HülfSmittet, ifere UnterfunftStofale, ifere

Vacföfen, ifere Vrunnen, iferen Vtefeftanb tc er*
wünftfet. Sltt* bie namentti*e Vegei*nung guoer*
täfftger unb intelligenter güferer *fann wittfommen
fein.

SBo ift ber SBeg fteil, fteinig unb gefäferli*
SBo überf*reitet er SBaffer, Wo ©*neefelber,

wo ©tetftfeer?
3Bel*e Vorfeferungen in baulieber Vegiefeung

ftnb unertäfti*, um ihn gangbar, namentli*
für Vferbe, gu ma*ctt?

Siu* feierin begnügen wir unS mit einem SRini*

mum. Unfer ©taubeitSbcfenntnif ift einfa*: SBo

eine ©aif bur*fömmt, fommt au* ein Snfanterift
bur*; wo ein Snfanterift oorwärtS ftimmt, ftimmen
Hunberte na*j gelingt eS biefen Hanbertett, fi*
bur*guarbeiten, fo fommt au* baS Vferb oorwärtS,
unb gwar ni*t nur baS an bie fteiten Hänge ge*
wöfente Vergpferb, fonbern überfeaupt febeS, beffen

Vef*täg in Orbnung ift. DaS feaben wir gur @e=

nitge erfaferen. Ra* bem erften ttnb gweiten SRarf**
tag im ©ebirg ftferitten unfere gewöl)nti*en dleit-
pfexbe fo Bebä*tig auS unb wäfelten iferen SBeg fo

oorft*tig, atS ob fte auS SBattiS uttb Vünben ge*

bürtig uttb niemals eferli*e ©*waben gewefen wären.
SBie lang tft ber Vaf für gewöfenti*e gttfgän*

ger oom Sluffeören ber faferbaren Verbinbung
bis guiu SBieberbegiuu berfelben?

SBo ftnbtu f.* bie fteilften ©teilen unb wie

üiel ßeit erforbent fte?
SBo finbet ft* auf ber Höfee SBaffer gum Srin*

fen, wo bie testen wirtfett*en ©ennfeütten?

SBet*e befonberen SBcitcrgei*en ftnb auf bent

Vaf bemerfbar, um auf bie SBitterttng beS

nä*ftett SageS, ber ttä*ften ©tunben gu

f*liefen

S* mif*e abft*tli* biefen gragett feine eigentli*
militärifeben bei, i*witt ben Sltpenclub ni*t gu

einem refognoSgirettben ©eneralftab ma*en; attein ba

jeber @*weiger ©olbat ift, fo finbet ft* gewif auch

©elegenfeeit, baS eitte ober anbere SRttitäriftfee über

bie befu*te ©egenb beizufügen. SBittfommeti wirb
lebe folebe Vemerftmg feitt. S* will üBerfeattpt mit
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allen Wegen kleinc Kolonnenfpitzen, trachte darnach,
seine Aufmerksamkeit abzulenken, ihn zu Detachirungen
zu Veranlassenz gelingt cö, so gchc ich blitzschnell über
das Hinderniß mit konzcntrirter Kraft und entscheide

den Kampf im jenseitigen Thal oder an den jenseitigen

Berglehnen.
Um in beiden Fällen gerüstet zu sein, bedarf es

einer ganz speziellen Kenntniß des Gebirges. Dem

Gcbirgsgcneral darf kein Paß, keine noch so einsame

und gefährliche Steig unbekannt fcin; nicht deshalb,

um sie zu besetzen und zu schließen, nein, um zu

wissen, woher möglicher Weise der Feind kommt, und

zu entscheiden, welche Wege er zum cigcncn Vorgehen

zur Verfügung hat. Diese genaue Kenntniß des

Gebirges war namentlich im Jahre 1799 den

französischen Generalen eigen, sie gewährte ihnen manchen

Vortheil. Ein Lecourbe kannte das ganze vielvcr-
schlungene Gebirgsland von der Finstermünz weg bis

zum kleinen St. Bernhard; der östreichische Generalstab,

dessen Armee sich seit dem Mai des genannten
Jahres in dcr Schweiz uud im Gebirge schlug, wußte
im August noch nicht, daß keine fahrbare Straße
von Flüelen nach Luzern längs dcm Vicrwaldstättcr
See führte — eine Unkenntniß, die Suwarow theuer

genug bezahlte.

Im Allgemeinen dürfen wir uns, denen das
Vaterland die Sorge für scine Vertheidigung anvertraut,
wohl rühmen, daß wir das heimische Gebiet genügend

kennen. Der August 1861 hat bewiesen, daß
der schweizerische Gcneralstab auch im Hochgebirg
Bescheid weiß. In dieser Behauptung liegt keine

eitle Ueberhebung; allein wenn ich das sage, so stehe

ich anderseits auch nicht an, zu behaupten, daß noch

manche wichtige Steig im Hochgebirge stch befindet,
deren genaue Beschreibung in unsern Archiven fehlt.
Wohl hat hierin Ebel und fein Nachfolger G. von
Escher Unübertroffenes geleistet, allein ganz ist dieses

Gebiet nicht erschöpft; auch hat, feitdem I. G. Ebel
mit feinen Sieben-Meilen-Stiefeln an unsern Bergen

hcrumgeklettert ist, Manches sich geändert; manche

Notiz, die er mittheilt, ist veraltet, und hier fänden

sich nun eine Reihe von Aufgaben für die kleinen

Leute unter den Alpenclubisten, die reichlichen
Genuß uud für den Zweck, den ich im Auge habe,

mancherlei Gewinn böten. Ich erlaube mir, eine

Reihe folcher kleinerer Aufgaben hier zu skizziren...
Ich nenne eine Reihe von Bergpfadcn, von denen

eine nähere Beschreibung für die Zwecke der

Landesvertheidigung von Nutzen wäre. Ich beschränke mich

für einmal zwei Abschnitte, einerseits auf die

Parallelpfade des Simplons, anderseits auf die des Splü-
gens.

Wer sich unter den Alpenclubisten an die Aufgaben

machen will, hat namentlich folgende Punkte ins
Auge zu fassen, deren genaue Beantwortung von
Werth ist:

Bis wohin führt eine mit Fuhrwerken zu
gebrauchende Verbindung?

In dieser Beziehung sind wir Soldaten nicht allzu
wählerisch. Wir bringen unsere Kriegsfuhrwerke auf
Pfaden vorwärts, vor denen ein nur einigermaßen

anständiger Droschenkutscher das Kreuz schlägt.

Wird auf dem Paß gesäumt und in welchem

Grade?
Wie weit geht der Sanmpfad, wenn der Paß

nur theilweise säumbar ist?
Ist früher auf dcm Paß gesäumt worden?
Woher kommen die auf dcm Paß verwcndctcn

Saumthiere und in welcher ungefähren Zahl
sind sie gewöhnlich vorhanden?

Auf manchem Paß wird nicht mehr gesäumt, auf
dem früher die Hufe der Saumthtere Tag um Tag
in den Schnee und Schutt sich drückten. Eine Folge
veränderter Verkehrsverhältnisse! Ueber die Nufenen
und den Gries wird z. B. wenig mehr gesäumt; vor
50 Jahren noch gingen hier jeden Sommer Hundertc

von Saumthieren hinüber.
Wo befinden sich die letzten Winterdörfcr, wo

die letzten Sommerdörfer?

In welchen Monaten find letztere bewohnt?
Bezüglich der ersteren stnd Notizen über ihre

ungefähren Hülfsmittel, ihre Unterkunftslokale, ihre
Backöfen, ihre Brunnen, ihren Viehstand :c.
erwünscht. Auch die namentliche Bezeichnung
zuverlässiger und intelligenter Führer "kann willkommen
sein.

Wo ist der Weg steil, steinig und gefährlich?
Wo überschreitet er Wasser, wo Schneefelder,

wo Gletscher?
Welche Vorkehrungen in baulicher Beziehung

sind unerläßlich, um ihn gangbar, namentlich

für Pferde, zu machcn?
Auch hicrin begnügen wir uns mit einem Minimum.

Unser Glaubensbekenntniß ist einfach: Wo
einc Gaiß durchkömmt, kömmt auch cin Infanterist
durch; wo ein Infanterist vorwärts klimmt, klimmen

Hunderte nach; gelingt es diesen Hunderten, sich

durchzuarbeiten, so kömmt auch das Pferd vorwärts,
und zwar nicht nur das an die steilen Hänge
gewöhnte Bergpferd, sondern überhaupt jedes, dessen

Beschlag in Ordnung ist. Das haben wir zur
Genüge erfahren. Nach dem ersten und zweiten Marschtag

im Gebirg schritten unsere gewöhnlichen
Reitpferde so bedächtig aus und wählten ihren Weg so

vorsichtig, als ob sie ans Wallis und Bünden
gebürtig und niemals ehrliche Schwaben gewesen wären.

Wie lang ist dcr Paß für gewöhnliche Fußgänger

vom Aufhören der fahrbaren Verbindung
bis zum Wiederbeginn derselben?

Wo finden sich die steilsten Stellen und wie

viel Zcit erfordern sie?

Wo findet sich anf dcr Höhe Wasser zum Trinken,

wo die letzten wirthlichen Sennhütten?
Welche besonderen Wctterzeichen sind auf dem

Paß bemerkbar, um aus die Witterung des

nächsten Tages, der nächsten Stunden zu

schließen?

Ich mische absichtlich diesen Fragen keine eigentlich

militärischen bei, ich will den Alpenclub nicht zu

einem rekognoszirenden Generalstab machen; allein da

jeder Schweizer Soldat ist, so findet fich gewiß auch

Gelegenheit, das eine oder andere Militärische über

die besuchte Gegend beizufügen. Willkommen wird

jede folche Bemerkung fein. Ich will überhaupt mit
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obigen fragen baS £feemä nt*t erf*opft feaben, fott*
bern ttur anbettten, waS am SBiffenSwertfeeften für
unS ift. SRan*eS Slnbere mag ft* baxan reifeen,
baS ebenfo wertfeüott feitt bürfte. Der Hauptgwecf
ift eben: genaue Sofatfcnntnif, unb biefe fann nie

gu grof fein.
©eftatte man mir nun, baf i* mit bem SReifter

©implott beginne.
Die gewaltige Heerftrafe ift wie natürli* in

alten iferett Details genau Befannt, attein bo* finben

ft* ©ingelnfeeitcn, bie ber näfeern Uttterfu*ung wertfe
ftnb, fo g. V.:

1) Vei ber ©*lu*t üon ©onbo. SBer fennt ni*t
baS wilbe getfen*aoS, baS bort längs ber Dioeria
ft* tfeürmt, bie plö^ti* üerförperte SBolfSf*tu*t beS

greiftfeüjaen? Dort hat bie ©*weig quer über ben

SBeg unb ben f*äumenben Va* eine Varriere gelegt,
abgeftfeloffen ben grofen Vfab, ben ©ingang inS

SBattiS, unb üertangt iferen ©ingangSgott mit ©ifen
unb Vlttt. Dem Saien mag bie Varriere imponiren.
Slttein gibt eS feinen Vfab für bett täfelten ©*mugg*
ter Da 'öffnet ft* fübli* oom ftebenföpfigett Sfeurm
oott ©onbo — erlaube man mir, ben alten Ramen
Rüben gu gebrau*en, i* liebe biefe beutftfeen guf*
ftapfen im italiftfeen Voben — ein Sfeat. ©rün uttb

fonnig Ia*t eS unS entgegen, baS Sfeal üon Varia.
SluS bemfelben gweigt ft* eitt Vfab über^bie gurfett
ab, nur 1703 SR. feo*. ©r umgefet unfere Var*
riere, er füfert ben geinb in ben Rücfen berfelben.
Unterfu*en wir ifen. Rörbli* beS SrümmermeereS

f*immert baS 3ltpenbörf*en Sllptcn; au* bort fein*
über füferen an ben felfigen Sefenen beS KefftfeorneS

Vfabe, auf benen ber gewanbte Verfagliere unfern
bebä*tig labenben ©*ü^en, ber ifett im ©runb er*
waxtet, umgeben fann.

2) Snt Vinnentfeal. DaS Vinnentfeat ift bie be*

betttenbfte fübli*e Vergweigttng beS ©omfer SfeateS.

SluS bemfelben füferen gwei wiefetige Väffe neben gang

ttnwegfamen ©teigen tta* ©üben, ber eitte, weftli*
*ere, inS Vat Vebro, ber anbere mit gwei Vergwei*

gungen inS obere unb untere Vontmat. Der erfte

wirb ber Ritterpaf genannt, italienif* Ässo dei
Boccareccio, berfelbe fällt fenfre*t fübli* üon Vintt
auf ben Ho*famm ber Sllpen uttb gefet über Sang*

tfeal ttnb Heitigfreug auf bie Höh*, bie er auf einem

üom Hetfenfeora feerabfattenben ®letf*er überf*rei=
tet, na* ben ©ommerfeütten oon la Valma unb Di*
reglio; oott bort folgt er bem Sauf ber ©feeraSca

bis SraSquora, wo cr in bk ©imptonftrafte fäüt.
Die SBattifer feaben früfeer bort feinüber ©alg unb

Vulüer geftfemuggelt. Der gweite — ber Sllbrunpaf
(Strbeta) — ift befamtier; er folgt bem öftli*eit ßug
beS VinnentfealeS über Sntfelb unb oerjweigt ft*
baim jenfeits beS KammeS linfS am Sebenbunfee oor*
bei na* Vontmat, re*tS na* ben Hütten üott ©rem*

piolo unb bem Saufe ber Denera fotgenb na* ©robo.

ßwif*en beibett genannten Väffen giefet ft* tto* ber

©ot betta Roffa, ber ft* mit ber weftli*en Vergwei*

gung beS Sllbrttn bei ©rempioto oereinigt, unb bie

©tetftfeerfteig bur* baS Kriegtfeal. Sitte biefe Väffe

ftnb f*wierig, aber wi*tig genug, ba fte bie totale

Vertfeeibigung beS ©implonS umgefeen.

Die weiter weftttdj ^efegeneu $erbtnbungett beS

SRonte SRoro jc. laffe i* feier aufer Vetra*t; mei*
ftentfeeitS ftnb eS au* befannte Souriftettwege. SBi**
tiger erf*eint

3) ber ©rieSpaf, atS au* gum unmittelbaren Bi)*
ftem beS ©implonS gefeorig. Der Vaf fetbft ift be*

fannt genug; weniger bingegen bie Vergweigung über
©. ©iacomo tta* att'Slcgua im Vebrettotbal, beibt
xeid) an feofeem Ianbf*aftli*em Reig; namentli* bie

gälte ber Sofa ftttb wnitberbar ftfeöti.

©efeen wir gttm ©pfügeit über, fo fallen feier bie

Väffe in Vetra*t, bie einerfeitS aus bem SRiforer
Sfeal, anberfeitS auS bem üielattgefo*teneti Val bi
Sei inS Sfeat beS Siro ttnb ber SReira unb na* ©te*
oett füferen.

SBieberum bemerfe i* — wofel gum Ueberffuft —
baf ber ©plügen befannt ift; ertaube man mir aber

beigufügen, baf für ein offenftoeS Vorgefeen über
benfelben namentli* ber Veftjj ber ©teigen üon
©ampo Dolcino aufwärts bis Vianaggo entftfeeibet.
SBotten wir ben ©plügett gu einem folcfeen benüfcen,

fo muffen wir Herr ber enblofen ßicfgacfS ber ©träfe
fein, beren ßerftörung bur* ben geinb enorme ©*wie*
rigfeiten jebem VorwärtSf*reiten böte. Um bie ge*
nannte ©teile re*tgeitig gu befehlt, b. fe. beoor ber

geinb feine ßerftörungSarbeit beginnen fann, ift eine

genaue Kenntnif ber Väffe nötfeig, bie re*tS unb
linfS üon unferm ©ebtete feer fte umgefeen. Um biefe

Väffe hanbelt ei fid) feier. DaS Sfeat beS Siro ift
wie ein Keil iu unfer ©ebiet getrieben; wir umfaf*
fen eS üott ©leoett aufwärts bis auf bie Höfee beS

©ptügenS; weftli* giefet ft* parallel mit ifem baS

SRiforer Sfeat, öftli* baS wilbe ©atticut mit feinen
Verzweigungen beS HemetfetfealeS unb bei Vat bi Sei.

ßwtftfecn bem SRifor uub bem Sfeal oon ©.
©iacomo (Sfeat beS Siro) feefet ft* eitt tattggeftreefter
©ebirgSrücfen, ber ofene merfli*e ©patte oom Som*
benfeorn in fübli*er Ri*tung bis gum SRottt ©enere

unb gu ben Beden bei Suganer unb ©omer ©ee'S

ft* giefet; Bftli* läuft ein äfenli*er ©rat oom ©ur*
rettafeorti gegen baS Vergctt unb bis gum SRatoja.
Ueber beibe Rücfen füferen meferfa* mefer ober we*

ntger ftfewierige Vfabe. Veginnen wir mit bem Weft*

li*en, fo haben wir:
1) oom Dorf Verafearbin unb ©. ©iacomo auS

ben Vfab über beit ©ot VatniScio (Dnfour) ober

Valbigga (Öfterret*, uttb italien. Karte) bur* baS

Sfeal oon gebbraro tta* Sfola, eine wilbe ©cbirgS*
fteig über gelstrammer unb jäfee ©eröttfealben.

2) ©übli* oon biefem Vaffe, aber feofeer fteigenb,
füfert Ber SBeg oott SRifor über Vaf Varbatt tta*
©ampo Dolcino binunteiv

3) Veit ©oaggo giefet ft* bur* baS einfame Sfeal
ber gorcota ber glei*ttamige Vaf über ben Kamm
unb fenft ft* in mefereren Vergweigungen nad) ©le*
oett. Re*tS unb linfS oon ifem gefeen fteinere ©tei=

gen in äfenti*er Rüfetung.
4) ©S folgt bann oott ©ama auS bie gorcettitta,

bie tta* Ueberftfereitett ber Hofee bttr* baS lange
Vobettgotfeat itt baS Sfeal ber SReira fällt.

5) ©igentfeümli* intereffant feiner centraten Sage

wegen ift ber ©anmpfab über Ben ©. Sorio, Bet

obigen Kragen bas Ahemâ nicht erschöpft haben,
fondern nur andeuten, was am Wissenswerthesten für
uns ist. Manches Andere mag sich daran reihen,
das ebenso werthvoll sein dürfte. Der Hauptzweck
ist eben: genaue Lokalkenntniß, und diese kann nie

zu groß scin.

Gestatte man mir nun, daß ich mit dcm Meister
Simplon beginne.

Die gewaltige Heerstraße ist wie natürlich in
allcn ihren Details genau bekannt, allein doch finden
sich Einzelnheiten, die der nähern Untersuchung werth
sind, so z. B.:

1) Bei der Schlncht von Gondo. Wer kennt nicht
das wilde Felsenchaos, das dort längs der Diveria
sich thürmt, die plötzlich verkörperte Wolfsschlucht des

Freischützen? Dort hat die Schweiz quer über den

Weg und den schäumenden Bach eine Barriere gelegt,
abgeschlossen den großen Pfad, den Eingang ins
Wallis, und verlangt ihrcn Eingangszoll mit Eisen
und Blnt. Dem Laien mag die Barriere imponiren.
Allein gibt es keinen Pfad für den kühnen Schmuggler?

Da öffnet sich südlich vom siebenköpfigen Thurm
von Gondo — erlaube man mir, den alten Namen
Rüden zu gebrauchen, ich licbe diese deutschen

Fußstapfen im italischen Boden — ein Thal. Grün und

sonnig lacht es uns entgegen, das Thal von Varia.
Aus demselben zweigt sich ein Pfad über^die Furken
ab, nur 1703 M. hoch. Er umgeht unsere

Barriere, er führt den Feind in den Rücken derselben.

Untersuchen wir ihn. Nördlich des Trümmermeeres
schimmert das Alpendörfchen Alpicn; auch dort
hinüber führen an den felsigen Lehnen des Kessihornes

Pfade, auf denen der gewandte Bersagliere unsern

bedächtig ladenden Schützen, der ihn im Grund
erwartet, umgehen kann.

2) Im Binnenthal. Das Binnenthal ist die

bedeutendste südliche Verzweigung des Gomser Thales.
Aus demselben führen zwei wichtige Pässe neben ganz
unwegsamen Steigen nach Süden, der eine, westlichere,

ins Val Vedrò, der andere mit zwei Verzweigungen

ins obere und untere Pommat. Der erste

wird der Ritterpaß genannt, italienisch HRsso àsl
L«LLar6L«io, derselbe fällt senkrecht südlich von Vinn
auf den Hochkamm der Alpen und geht über Langthal

und Hciligkreuz auf die Höhe, die er auf einem

vom Helsenhorn herabfallenden Gletscher überschreitet,

nach den Sommerhütten von la Balma und Di-
reglio; von dort folgt er dem Lauf der Cherasca
bis Trasquora, wo er in die Simplonftraße fällt
Die Wallifer haben früher dort hinüber Salz und

Pulver geschmuggelt. Der zweite — der Albrunpaß
(Arbela) — ist bekannter; er folgt dem östlichen Zug
des Binnenthales über Jmfeld und verzweigt sich

dann jenseits des Kammes links am Lebcndunsce vorbei

nach Pommat, rechts nach den Hütten von Crem-
piolo und dem Laufe der Denera folgend nach Erodo.

Zwischen beiden genannten Pässen zieht sich noch der

Col della Rossa, der sich mit der westlichen Verzweigung

des Albrun bei Crempiolo vereinigt, und die

Glctschersteig durch das Kriegthal. Alle diese Pässe

sind schwierig, aber wichtig genug, da sie die lokale

Vertheidigung des Simplons umgehen.

Die weiter westlich Helegenen Äerblndungen des

Monte Moro :c. lasse ich hier außer Betracht;
meistenteils sind es auch bekannte Touristenwege. Wichtiger

erscheint

3) der Griespaß, als auch zum unmittelbaren System

des Simplons gehörig. Der Paß selbst ist
bekannt genug; weniger hingegen die Verzweigung übcr
S. Giacomo nach all'Acqua im Bedrettothal, beide

reich an Holzem landschaftlichem Reiz; namentlich die

Fälle dcr Tosa sind wunderbar schön.

Gehen wir zum Splügen über, so fallen hier die

Pässe in Betracht, die einerseits aus dem Misoxer
Thal, anderseits aus dem vielangefochtenen Val di
Lei ins Thal des Liro und der Mena und nach Eleven

führen.
Wiederum bemerke ich — wohl zum Ueberfluß —

daß der Splügen bekannt ist; erlaube man mir aber

beizufügen, daß für ein offensives Vorgehen über
denselben namentlich der Besitz der Steigen von
Campo Dolcino aufwärts bis Pianazzo entscheidet.

Wollen wir den Splügen zu einem solchen benützen,
so müssen wir Herr der endlosen Zickzacks der Straße
sein, deren Zerstörung durch den Feind enorme Schwierigkeiten

jedem Vorwärtsschreiten böte. Um die

genannte Stelle rechtzeitig zu besetzen, d. h. bevor der

Feind seine Zerstörungsarbeit beginnen kann, ist eine

genaue Kenntniß der Pässe nöthig, die rechts und
links von unserm Gebiete her sie umgehen. Um diese

Pässe handelt cs sich hier. Das Thal des Liro ist
wie ein Keil in unser Gebiet getrieben; wir umfassen

es von Eleven aufwärts bis auf die Höhe des

Splügens; westlich zieht sich parallel mit ihm das

Misoxer Thal, östlich das wilde Canicul mit seiuen

Verzweigungen des Hemeththales und des Val di Lei.
Zwischcn dem Misox und dem Thal von S.
Giacomo (Thal des Liro) hebt sich ein langgestreckter
Gebirgsrücken, der ohne merkliche Spalte vom
Tombenhorn in südlicher Richtung bis zum Mont Cenere

uud zu den Becken des Luganer und Comer See's
sich zieht; östlich läuft ein ähnlicher Grat vom Sur-
rettahorn gegen das Bergcll und bis zum Maloja.
Ueber beide Rücken führen mchrfach mehr oder

weniger schwierige Pfade. Beginnen wir mit dem

westlichen, fo haben wir:
1) vom Dorf Bernhardin und S. Giacomo aus

den Pfad über den Col Balniscio (Dufour) oder

Baldizza (Österreich, und italien. Karte) durch das

Thal von Febbraro nach Isola, eine wilde Gcbirgs-
steig über Felstrümmer und jähe Geröllhalden.

2) Südlich von diesem Passe, aber höher steigend,

führt der Weg von Mifor über Paß Bardan nach

Campo Dolcino hinunter.'
3) Von Soazzo zieht sich durch das einsame Thal

der Forcola der gleichnamige Paß über den Kamm
und senkt sich in mehreren Verzweigungen nach Eleven.

Rechts und links von ihm gehen kleinere Steigen

in ähnlicher Richtung.
4) Es folgt dann von Cama aus die Forcellina,

die nach Ueberschreiten der Höhe durch das lange
Bodengothal in das Thal der Meira fällt.

5) Eigenthümlich interessant seiner centralen Lage

wcgen ist der Saumpfad über den S. Jorio, der
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ft* citterfeitS tta* Rooercbo, anberfeitS na* Vettitt*
gona abgweigt wnb beffen öftli*er StttSgangSputtft
©raüebona am ©omer ©ee tft.

Die meiften biefer Väffe erforbcm 3—4 ©tunben
ßeit, um auS bem SRoefatfeal auf bie Hofee gu fom*
mett. ©igentfi*e ©*wierigfeiteit bietet Wofel feiner
unter ifenett. Sluf bett sub 4 unb 5 feegei*neten
Väffen wirb gefättmt, auf bem sub 3 fott gefättmt
werben. Sin lanbf*aftli*em Reig müffett atte biefe

Väffe rei* fein, wenn au* ni*t gerabe einen Vticf
in weite ©cbirgSpanoramett bietettb, immerfein aber

wofel Slbwe*Stung itnb ©igentfeümti*feit ber totalen
©cenerie. ©inige Ketttttttift ber italieitif*en ©pra*e
bürfte für ben Veftt*enben faft tmumgättgli* ttotfe*

wenbig fein.
Sluf ber öftti*en ©eite beS ©ptügenS fommen wir

in baS wilbe ©aiticul ober gcrreratfeat. ©fee bie

grofe ©träfe oon Slttbeer attS itt bett eigetttfeümli*
eben Sibftfettitt ber Roffta tritt, üBerftfereitet fte auf
einer Vrücfe einen über gclSblöcfc nnb rotfee ©ranit*
trümer f*äumenbett Vergba*; an bem lütten Ufer
BeSfelben gweigt ft* über glatte geistreppen eitt
ftfemater SBeg ab. Dies ber ©ingang inS ©anicul.
DaS Sfeat felbft ift ftfemal tmb fittfter, mit Sannen
bewa*fen. Veim Orte ©atticul gweigt fi* baS erfte
©eitcntfeal fübli* ab, baS Vat ©met ober Hemetfe;
bur* baSfetbe füfert eine ©teig bis gut H&fee beS

©rateS uitb fettft ft* batttt tta* bem fleinen (Bmet*

fee, oon wo er bem Va* SRabefftmo bis Vi<maggo

folgt; bort fällt er in bie grofe ©träfe, ©r um*
gefet fomit bie wi*tige tatige ©*tt^gatterie ob Sfota.

©efeen wir oon ©aiticul tfeateinwärtS, fo fommen
wir balb gum fteinen Vat b'UorS, bent Sfeor gum
üiel angefo*tetten Val bi Sei. Der eigentti*c ©in*
gang ift gwar no* öftli*er, bilbet aber eitte ungu*
gättgli*e ©*lu*t, in bereit büfterer Siefe ber SBifb*
ba* braust. DaS Val bi Sei ift beftrittener Voben.
©ar gu feübf* lautet bie ©age, wit biefeS ©tücf
Verglaub üott Vünbeit getrennt worben fei. ©in be*

fto*ener Sletpler, feeift eS, feabe einen ©acf tombar*
bif*cr ©rbe mit ft* über ben Verg getragen, ft*
barauf gefegt unb bann eibli* bef*woren, er ftfce

feineS SBiffeitS tto* ni*t auf Vüitbner, fonbern auf
lombarbiftbem ©runb. Dur* biefeS Vat bi Sei

füfert ein Vfab attmätig über SBeibett unb Hänge
fteigenb, bis gum ©ee ©feiacciato, ber bei 9000' feo*
liegt. Von bort fenft er ft* gum ©ee Slcqtta frag*
gia unb folgt batttt bem Va* abwärts tta* ©teoett.
Der Vaf fetbft muf auf ber fübli*ett ©eite müfefam
imb fteil fein, bürfte aber einen feerrti*en Vticf auf
bie beiben mä*tigen Verge bieten, bie wie Sfeürfte*
feer ifen re*tS unB linfS feüten, ben Vis ©tetta uttb
bie ©ima bi Sago.

Varattet mit bem Vat bi Set läuft baS Sfeat üon
SRabriS, beffen Vaf bur* baS ©eitentfeal bet Sago

no* etwaS feofeer an* tta* bem ©ee üott Stcqua

fraggia füfert.
Diefe Väffe ftttb uuS faft gang unBefannt; um fo

üerbienftli*er ift eine Vefteigimg unB bie baratt ft*
fnüpfenbe Vef*reiBung berfelben.

/JHilitcirifdje llntfeljau in btn Kantonen.

Slpril, ÜJtai unB 3«ni.

2)

3)

4)

(gortfefcuttg uub ©*tuf.)
SBetn. Saut neuem Reglement ift bie eibgen.

SRitiitärbibtiotfecf in Vern beti ©tabSofftgiere«' baS

gange Safer oerfügbar, bie in Sfetm feittgegeu nur
oom 1. Dft. bis 1. Slpril, itt ber übrigen S^it nur
für baS DffigierSforpS in ben bortigen eibg. ©*ulen.

— Slm 19. Snni War eine Verfammluttg ber ber*
tiiftfeen Snfanterte=DBeroffigiere uttb ber Dfftgiere beS

eibgen. uttb fantottateti ©eneralftabeS na* Viel an*
georbnet, gur Veratfeung folgenber VerfeanblungSge*
genftättbe:

1) Slntrag, betreffenb Reorganifation beS Kan*
tonalinfattterieftafeeS.
Veri*t!über bie SBieberfeoltmgSfurfe im grüfe*
jafer 1864, mit Rücfft*t auf enge Kantonne*
mentS unb Raturatoerpftegung.
Ueber ©entralifation beS Uttterri*tS ber

Sttfanterie.

Ueber baS Vrogramm, ben Vau einer neuen
©aferne betreffenb.

— 3tu* bit Dfftgiere BeS bertttftfeen ©*arf*
f*üfcenforpS Heiben niebt gurücf, wo eS Ver*
üottfommnung ber SBaffe unb baS SBofel ber ©ot*
baten gilt. Slm gtei*en 19. Snni feat in Vurgborf
bie gewöfenli*e SafereSüerfammlung ftattgefuttbett,
wobei folgenbe Sraftanba oorlagen: 1) Vefpre*tmg
ber grage über Drganifation ber ©*arff*ü^en in
Vataittone ober Halbbatailtone; 2) Katiberfrage unb
bit neue eibgen. SRunition; 3) bie Herren Haupt*
lente ftttb erfu*t, münbti*en Veri*t über bett ©ang
unb ben ©taub iferer Kompagitiemuftfeit gtt ma*en;
4) Re*itimg beS KaffterS über bie allgemeine SRit*

ftffaffe; 5) UnoorfeergefefeeneS.

— Ri*t minber anerfennenSwertfe ift t>ie Sfeätig*
feit, wet*e bie allgemeine SRilitärgefettftfeaft entfal*
tet: Sluf 26. Sunt hatte fit einen SluSmarf* tta*
bem ,,©«tf>" angeorbnet mit folgettbem Vrogramm:

Snt ©raufeolg ©rftärung über bie bortigen ©r*
eigtiiffe üoti 1798. Unterwegs Diftattgettf*ä^ett tmb

gwar
1) einfa*e Diftangettf*ä^uttgen,
2) Diftangen* unb ©leüatiottSftfeäfcuttgett;

in beiben gättett auf ©ntfernungen, bie in ben Be*

rei* beS Sttfanterie* imb StrtittertefetterS fallen.
Stt&ettt. Sugern feat eine neue Kaferne gebaut

unb bamit eitteti ©rergierplafc, 30 Su*arten grof,
fowie ©tattungett für 160 Vferbe üerbunben. Die
Regierung erfu*te nun ben VunbeSratfe, baf er

fünftig bie Strtitteriefttrfe bortfein »erlegen mö*te.
©S wttrbe ifer mitgetfeeilt, baf eine Verpfti*tung
ni*t übernommen, bagegen bet bex Stnorbtttmg ber

Kurfe fünftig, foweit eS gwecfmäfig erftfeeine, barauf
Rücfft*t genommen werben fonne.

— Slm 26. unb 27. Suni fanb in Ber Btabt Su*

gern baS oom bortigen UnterofftgierSoereitt oeratiftal*
tete „allgemeine SRilitärftfeieftett" ftatt. ©S waren

aufgeftettt gwei ©ti*f*eibett, eine für ben Drbon*
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sich einerseits nach Rovercdo, anderseits nach Bellinzona

abzweigt und dessen östlicher Ausgangspunkt
Gravedona am Comer See ist.

Die meisten dieser Pässe erfordern 3—4 Stunden
Zeit, um aus dcm Moösathal auf die Höhe zu kommen.

Eigentliche Schwierigkeiten bietet wohl keiner

unter ihnen. Auf den sud 4 und 5 bezeichneten
Pässen wird gesäumt, auf dem 8ud 3 soll gesäumt
werden. An landschaftlichem Reiz müssen alle diese

Pässe reich sein, wenn auch nicht gerade einen Blick
in weite Gcbirgspanoramen bietend, immerhin aber

wohl Abwechslung und Eigenthümlichkeit der lokalen
Scenerie. Einige Kenntniß der italienischen Sprache
dürfte für den Besuchenden fast unumgänglich
nothwendig sein.

Auf dcr östlichen Seite des Splügens kommen wir
in das wilde Canicul oder Fcrrerathal. Ehe die

große Straße von Andeer aus in den eigenthümlichen

Abschnitt der Roffla tritt, überschreitet sie auf
einer Brücke einen über Fclsblöckc uud rothe Granittrümer

schäumenden Bergbach; an dcm linken Ufer
desselben zweigt sich über glatte Felstreppen ein
schmaler Weg ab. Dies der Eingang ins Canicul.
Das Thal selbst ist schmal und finster, mit Tannen
bewachsen. Beim Orte Canicul zweigt fich das erste

Seitenthal südlich ab, das Val Emet oder Hemethz
durch dasselbe führt eiue Steig bis zut Höhe des

Grates uud fenkt sich dann nach dem kleinen Emet-
see, von wo er dem Bach Madessimo bis Pianazzo
folgt; dort fällt er in die große Straße. Er
umgeht somit die wichtige lange Schutzgallerie ob Isola.

Gehen wir von Canicul thaletnwärts, so kommen

wir bald zum kleinen Pal d'Uors, dem Thor zum
viel angefochtenen Val di Lei. Der eigentliche
Eingang ist zwar noch östlicher, bildet aber eine

unzugängliche Schlucht, in deren düsterer Tiefe der Wildvach

braust. Das Val di Lei ist bestrittener Boden.
Gar zu hübsch lautet die Sage, wie dieses Stück

Bergland von Bünden getrennt worden sei. Ein bc

stochener Aelpler, heißt cs, habe einen Sack lombardischer

Erde mit sich über den Berg getragen, sich

darauf gesetzt und dann eidlich beschworen, er sitze

seines Wissens noch nicht auf Bündntt, sondern auf
lombardischem Grund. Durch dieses Val di Le:

führt ein Pfad allmälig über Weiden und Hänge
steigend, bis zum See Ghiacciato, der bei 900lV hoch

liegt. Von dort senkt er sich zum See Acqua frangia

und folgt dann dem Bach abwärts nach Eleven.
Der Paß selbst muß auf der südlichen Seite mühsam
und steil fein, dürfte aber einen herrlichen Blick auf
die beiden mächtigen Berge bieten, die wie Thürsteher

ihn rechts und links hüten, den Piz Stella und
die Cima di Lago.

Parallel mit dem Val di Lei läuft das Thal von
Madris, dessen Paß durch das Seitenthal del Lago
noch etwas höher auch nach dcm See von Acqua
fraggia führt.

Diese Pässe sind uns fast ganz unbekannt; um so

verdienstlicher ist eine Besteigung und die daran sich

knüpfende Beschreibung derselben.

Militärische Umschau in den Kantonen.

April, Mai und Juni.

2)

3)

4)

(Fortsetzung und Schluß.)

Bern. Laut neucm Reglement ist die eidgen.
Miliitärbibliothek in Bern den Stabsoffizieren das

ganze Jahr verfügbar, die in Thun hingegen nur
vom 1. Okt. bis 1. April, in dcr übrigen Zeit nur
sür das Offizierskorps in den dortigen eidg. Schulen.

— Am 19. Juni war eine Versammlung der
bernifchen Jnfanterie-Oberoffiziere und der Offiziere des

eidgen. und kantonalen GeneralstabeS nach Biel
angeordnet, zur Berathung folgender Verhandlungsge-
gcnstände:

1) Antrag, betreffend Reorganisation des Kan-
tonalinsanteriestabes.
BerichtMer die Wiederholungskurse im Frühjahr

1864, mit Rücksicht auf enge KantonnementS

und Naturalverpflegung.
Ueber Centralisation des Unterrichts der

Infanterie.

Ueber das Programm, den Bau einer neuen
Caserne betreffend.

— Auch die Offiziere des bernischen

Scharfschützenkorps bleiben nicht zurück, wo cs

Vervollkommnung der Waffe und das Wohl der
Soldaten gilt. Am gleichen 19. Juni hat in Burgdorf
die gewöhnliche Jahresversammlung stattgefunden,
wobei folgende Traktanda vorlagen: 1) Besprechung
der Frage über Organisation der Scharfschützen in
Bataillone oder Halbbataillone; 2) Kaliberfrage und
die neue eidgen. Munition; 3) die Herren Hauptleute

sind ersucht, mündlichen Bericht über den Gang
und den Stand ihrer Kompagniemustken zu machen;
4) Rechnung des Kassiers über die allgemeine
Musikkasse; 5) Unvorhergesehenes.

— Nicht minder anerkennenswerth ist bie Thätigkeit,

welche die allgemeine Militärgesellschaft entfaltet:

Auf 26. Juni hatte sie einen Ausmarfch nach

dem „SM>" angeordnet mit folgendem Programm:
Im Grauholz Erklärung über die dortigen

Ereignisse von 1798. Unterwegs Distanzenschätzen und

zwar
1) einfache Distanzenfchätzungen,
2) Distanzen- und Elevationsschätzungen;

in beiden Fällen auf Entfernungen, die in den

Bereich des Infanterie- und Artilleriefeuers fallen.
Luzern. Luzern hat eine neue Kaserne gebaut

und damit einen Exerzierplatz, 30 Jucharten groß,
sowie Stallungen für 160 Pferde verbunden. Die
Regierung ersuchte nun den Bundesrath, daß er

künftig die Artilleriekurse dorthin verlegen möchte.

Es wurde ihr mitgetheilt, daß eine Verpflichtung
nicht übernommen, dagegen bei der Anordnung der

Kurse künftig, soweit es zweckmäßig erscheine, darauf
Rücksicht genommen werden könne.

— Am 26. und 27. Juni fand in der Stadt
Lnzern das vom dortigen Unteroffiziersverein veranstaltete

„allgemeine Militärfchießen" statt. Es waren

aufgestellt zwei Stichscheiben, eine für den Ordon-
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